
Von Christel Niemann

250 Schüler im Technikfieber
Schulen aus dem
Landkreis bei
Formel Zukunft

VERDEN. Auf die Plätze fer-
tig, los: Im Rahmen des Leis-
tungswettbewerbs „Formel
Zukunft“ fand am vergange-
nen Freitag in den BBS Ver-
den die abschließenden Prä-
sentationen mit Siegerehrun-
gen statt. Und die Popularität
von „Formel Zukunft“ scheint
ungebrochen, wie die rege
Teilnahme von Schülern aus
dem ganzen Landkreis zeigte.
„Windstrom – mit Rotation
vorwärts und aufwärts“ laute-
te das Motto des von der Stif-
tung der Kreissparkasse Ver-
den initiierten naturwissen-
schaftliche Wettstreits, in en-
ger Kooperation mit der Tech-
nischen Universität Clausthal.

Mit gezielten Bewegungen
sausten kleine Airboats über
die Wasserfläche oder flogen
Quadrocopter durch die Luft,
wo sie zumeist gekonnt ver-
schiedene Aufgaben erledig-
ten. Die Spannung war ent-
sprechend groß, im Finale des
Wettbewerbs.

60 Gruppen mit rund 250
Schülern aus weiterführenden
Schulen im Landkreis haben
nach mehrmonatiger Vorbe-
reitungs- und Entwicklungs-
zeit ihre Ergebnisse vor einer
kompetenten Jury aus Wirt-
schaft und Schule (Leitung
Prof. Dr. Uwe Bracht von der
Technischen Universität
Clausthal) präsentiert. Beim
praktischen Teil von „Formel
Zukunft“ mussten mit den Ge-
fährten zu Wasser bzw. in der
Luft diverse Aufgaben gelöst,
Hindernisse umfahren oder
ein Wettrennen gefahren wer-

den. Auf spielerische Art und
Weise wurde so Werbung ge-
macht für die Technische Uni-
versität und damit für Inge-
nieurberufe.

Im Anschluss an die Prä-
sentation fand die Siegereh-
rung der Schülergruppen statt,
die Preise im Gesamtwert von
1.500 Euro erhielten. Auch
die erfolgreichste Schule wur-
de mit einem Geldpreis über
300 Euro bedacht.

Beim Wettbewerb gingen
Schülergruppen aus Gymna-
sien, Haupt- und Realschulen,
einer IGS sowie aus einer För-

derschule an den Start. Die re-
ge Beteiligung, so Dr. Beate
Patolla, Geschäftsführerin der
Stiftung der Kreissparkasse
Verden, zeige die Attraktivität
dieses Wettbewerbes und ma-
che zugleich deutlich, dass
sich der Wettbewerb gut etab-
liert habe.

Um das unterschiedliche
Leistungsniveau der Schüler
zu berücksichtigen, wurden
drei Leistungsgruppen gebil-
det: die Jahrgangsstufen 5 bis
7 mussten aus einem Lego-
Baukastensystem ein fernge-
steuertes Airboat bauen, das

es in Verbindung mit einem
Tablett auf einer Wasserfläche
Aufgaben gemäß zu steuern
galt. Im Wettbewerbsfokus
der Jahrgangsstufen 8 bis 13
standen Flugobjekte, so ge-
nannte Quadrocopter. Sie er-
zeugen ihren Auftrieb über
vier in eine Ebene angeordne-
te Rotoren. Die Schüler bau-
ten diese aus einem Paarrot-
Bausatz und ließen sie per
Fernbedienung fliegen. Sie
mussten deren Funktion de-
tailliert erläutern. Dafür hatten
die Schüler eigens ein Funkti-
onsmodell erstellt und anhand

dessen den Wertungsrichtern
die Flugphysik ihres Quadro-
copters erklärt.

Neben der Auseinanderset-
zung mit naturwissenschaftli-
chen Themen biete der Wett-
bewerb laut Bracht den Schü-
lern eine gute Möglichkeit,
Kompetenzen auf dem Gebiet
der Arbeitsplanung und der
Arbeit im Team zu erwerben
und dabei anschließend nicht
nur die inhaltliche Idee, son-
dern auch sich selbst als Per-
son und als Gruppe zu präsen-
tieren. Hier sei in den letzten
Jahren eine zunehmende Pro-
fessionalität zu beobachten
gewesen. Zudem verdiene der
Einsatz und die Ernsthaftig-
keit der Beteiligten hohe An-
erkennung. Für den Wett-

Wettbewerb Stiftung
der Kreissparkasse

bewerb hatte die Stiftung
Bausätze zur Verfügung ge-
stellt. Weiterhin erhielten die
Gruppen noch Bargeld für die
Vervollständigung der Projek-
te. Den gesamten finanziellen
Aufwand gab die Stiftungs-
vorsitzende mit rund 40.000
Euro an. Die Bausätze sowie
alle erworbenen Materialien
gehen nach Abschluss des
Wettbewerbs in den Besitz
der beteiligten Schulen über
und aktualisieren damit die
vorhandene Ausstattung im
Bereich Naturwissenschaft.

Bracht freute sich über den
Zuspruch, den der Wettbe-
werb nach wie vor hat. Und er
dankte herzlich der Stiftung
der Kreissparkasse und allen
freiwilligen Juroren und Hel-
fern für deren Unterstützung.
Sie hätten die Notwendigkeit
erkannt, Kinder und Jugendli-
che möglichst früh an Technik
heranzuführen.

jfq=áÜêÉã=^áêÄç~íW=jáäÉë=_áêâë=ìåÇ=páä~ë=pÅÜãÉÇí=îçã=dóãå~J
ëáìã=~ã=t~ääK cçíçëW=káÉã~åå

afb=ÉêëíÉå=ÇêÉá=mä®íòÉ=áå=ÇÉê=dêìééÉ=ÇÉê=RK=Äáë=TK=hä~ëëÉå=ÜçäíÉå=ÇáÉ=qÉ~ãë=îçã=pÅÜìäòÉåíêìã
lóíÉåK=aáÉ=pÅÜìäÉ=â~åå=ëáÅÜ=~ìÅÜ=ΩÄÉê=Ç~ë=mêÉáëÖÉäÇ=~äë=pÅÜìäëáÉÖÉê=ÑêÉìÉåK cçíçW=rääêáÅÜ

a^p=qÉ~ã=łjáëëáçå= fãéçëëáÄäÉ0=îçã=dóãå~ëáìã=~ã=j~êâí=ÉêÖ~ííÉêíÉ=ÇÉå=ÉêëíÉå=mêÉáë= áå=ÇÉê
dêìééÉ=ÇÉê=UK=ìåÇ=VK=hä~ëëÉåK=łaáÉëÉ=gìåÖÉå=ëáåÇ=íçé0I=ãÉáåíÉ=mêçÑK=aêK=rïÉ=_ê~ÅÜíK


